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Liebe Gemeinde,

dies Evangeliurn, so sagen das die Fachreute, fal1e aus dero Rahnen;es sei keine Erzâhlung so r,ÿie andere Erzählungen, es se1 ganzoffensichtlj.ch eine Vorwegnahne österlicher Erfahrung. DerEvangelist, der ja sehr viel später geschrieben hat, hat im faJissenum 0stern, in Kenntnis der österlichen Erscheinung Jesu, das unsso gezeichnet, für die, denen er schrieb, ztr Bãtrachtung. 14irdürf en also das ' Ý,¡as da geschildert ist, so nehnen, daß irir esanschauen, a1s schauten ÿ,¡ir ein Bild an, un aus den Bild dasherauszuschâuen, nas nun rdirklich österliches 14issen ist,österliche Erfahrung. probieren wir das.

So heißt es: "Jesus nahn den petrus, den Jakobus, den Johannes undfùhrte sie auf einen hohen Berg, al1ein." "Nur sie a11ein,,, dasisL unnötig zu sagen, !r,enn er die drei mitnimmt. ÍÌenn es gesagtist, nuß man hinhorchen. Darf ich es verkürzt eben so wiedergeben:Dies 'ra11ein" erinnert an Stellen, ÿro es nicht darurn geht, daßjenand einsan isL, daß die andern nicht da sind, sondãrn "o esdarum geht, daß jenand aufgestiegen ist in den Gipfel der Machtund a1s Alleinherrscher herrscht. probieren wir,s urr,r=at uu".r,dann hieße das: petrus, Jakobus und Johannes sind von Evangelistenger.rußt, geschaut a1s Ýrie Häuptlinge deìr Kirche, .i" wieHerausgekomnene, an die nan sich hie1i, und Jesus ín ihrem vereina1s der, nach dessen Maß sie nun dles ihr Ant, diese ihrestellung, dies ihr rn-Macht-sein begreifen solrten. Es wird ihnensozusagen der Spiegel vorgehalten: So und nicht anders ist man inder Kirche in der schelnbaren "Alleinherrschaft,,.
"Auf einen hohen Berg", das sei noch nachgetragen, ist wieder einl4ort aus dern Alten Testament. Dort ist von "höchsten Berg,, dieRede, von Berg des Höchsten, des A11erhöchsten; das ist de¡ Zj.on,das isL der i^/eltenberg, der Berg côttes _ also kein Bergtein,irgendwo eín hoher Berg, sondern ãer typische Berg, auf den dieHauptstadt Jerusalem, später das Neue Jårusalen gegründet ist.
Dann neiter: "Und er wurde vor ihren Augen verwande1L.,, Darf ichso verkúrzt es schildernd sagen: Der AuFstieg in den e"fãig, derAufstieg in die Macht, der Aufstieg in die Stellung des Höchsten,und wär's nach dem Bilde Jesu, den haben die drei _ und an ihnenabzulesen: den haben alle - zu begreifen als einen Aufstieg Ín dieVollnacht, welchen ers t noch eine Krisis bevorsteht; unã"die ,ußdurchgemacht !ÿerden. Eine Krisis steht bevor, und die mußdurchgemacht 

'^'erden. Mensch, der aufgestiegã; i;; ;; dieVollmacht, und ra/äre es im Namen Gottes, muß dies leiden: denZusammenbruch - muß dies leiden: den Zusannenbruch. Er geht in denTod. Laßt uns das anschauen, ohne das vorher Gesagte ""!",.r"iscne.r.Es ist Aufstieg, Aufstieg in die vorrnacht, .ru"Ã Jesu-vorbild irn



28 .2 .1.gBB

-2-
Namen Gottes. Lassen nir a11en Aufstieg, rro imner er pass.iert,sich darin wiederfinden, und dann sei's gefaßt: Der, den dasbeschieden ist, der dazu berufen ist, den s teht bevor, daß er denTod durchrnacht. und das wird die Berÿährung sein: daß er denn imTode nicht erlischt, 1m Garaus verschwindet, sondern, gehalten vonseinerì Cottherrn, bestehL. Das ist díe Bewährung deÀ Menschen,voran Jesu, des Menschensohns , so nun denn a1so, ihnnachgestaltet, des Petrus, des Jakobus, des Johannes, derHäuptlinge, der Machtinhaber in der Kirche Jesu christi auf Erden-
Das ist anzuschauen. Und wer bis dahin gefolgt ist, der mag nunspüren: Jetzt beginnt mir d.ie Geschichte als eine aufzugehen, dieich ernstnehr'en möchte. Ohne das rýäre sie ein Mirakel, dort unddanals passiert, ein lieber Spuk. Aber so? So spricht sie.un vonuns. ldir komûen ein in dies Geschehen: Aufstiàg, und !râr,s inGottes Namen, in den Gipfel der Macht, zum volien Erfolg _ unddann ist etrdas zlJ bestehen: der Zusannenbruchl dasVerkleinertwerden, das ldegrinnen, Sterben und Tod. Und nún gegenafle Logik und gegen arle Erfahrung von sterben und rod nlchtverzv/eifeln: Er ward vor ihren Augen verwandelt! und a¡n Ende liegtnicht ein Krünel auf Erden, wo vorher Glanz war _ das Gegenteit.Nun Ì,rird gesagL: "Er rÿard vor ihren Augen ver!randelt, ,-r r., O seinKleid wurde leuchtend weiß" - eine Sprache Alten Testánents: dasAntsgenand des Hohenpriesters, das Antsger.rand des Königs, desGroßkönigs taucht iu Bilde auf. Jesus wird so von Evanlelistengezeichnet a1s einer in hohepriesLerlicher fdürde, in köniãlicher,großköniglicher ldürde gegenüber Zusamnenbruch im sterb.., ,.,id rod:österlich! Es heißt noch dazu: !ÿie kein Färber auf Erden das soweiß je hinkriegen kann, Der satz koünt so kösLlich daher, !ýei1 erso anknüplt an unser ttissen un Gewand und Gewand, "weißes Gewand,,.Hier ist nicht von einen irdischen Gewandstùck die Rede; ãas ist,ra'ie schon ausgedrückt, jenes Gewand, das den, der es trâgt,zei chnen möchte a1s hohepriesterlích, a1s großköni91ich, und dasin Gottes Nanen, der irn Zusanmenbruch den Glanz nicht verflerC.

Jetzt sind vrir wieder dran: Wollen wir mitsanmen unsernZusamnenbruch leiden, Krankheit, Sterben und Tod nüchtern sehenund dann tiefer schauen: Uns, die lq.ir zu Jesus gehören und durchihn zu Gott, dem Herrn, gehören, uns ist ein Blick eröffnet, derdurch die Vordergründigkeit leidvollen Anblicks, durch dieVordergründigkeit, wo doch nur Sterben und Garaus ist,hindurchbficken kann. tdir verr.ieren nicht Glanz und rdürde, rrennidir den da eingestaltet sind, um mit ih¡n verwandelt zu werden, wiees an anderer ste11e heißt. Jetzt lst von uns die Rede. rdorlen wir
!." auf diesen lleg locken lassen und innitten den ÍÌeg, der insSterben führt, sotchen Weg uns zu lÿissen geLrauen, daß rÿir nichLerliegen im Vordergründigen, was da durchzunachen ist.
Jetzt sagt Petrus: "Gut sein ist es. Darin bleiben wir.,, 14iederein a f t t e s t aü e n L 1 i c h e s ÿ1]ort. Es komnt so harmros daher: gut sein,Cu!, es ist gut, heißt: Das ist der Ausdruck dessen, '"u" derAufsteiger, der, der in die Vollmacht gewachsen ist, an Ende doch
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haben nöchte: es gut haben. Jetzt haben þ,/ir es gut. Darin bfeiben\,Jir. Und der Evangelist f ügt an: "Aber der Þetrr.,s hat nichtge!ýußt, was er sagt. " ldenn ¡nan es sLreng ùbersetzen wollte: Ihm!rar noch nicht aufgestoßen, ihm 1ÿar noch nicht zvr ErkennLnlsgekommen, \4/orun es da gehL. Er hat das zr,rrischenstück aus dern Blickverloren: den Zusarnnenbruch. Er hat noch nicht erfaßt dieKonfrontierung trit dern Zusanmenbruch in Leiden, sterben, ioa, natnoch nicht erfaßt, daß das das isL, was darin herauskonni. So sagter das filort vom Hüttenbauen. t.rri r sind den Bilde nach i¡ûLaubhüttenfest- Der ganze Text ist eingeleitet - in der vorrbibelkann man's les.-on - mit "nach sechs Tagen war das"; nach siebenTagen lräre das Laubhüttenfest. Der siebente Tag ist das Fes¿ desvoIlen, üppigen, fröhlichen Lebens. Da hat man,s gut; darinbleiben nir, Aber danach konnt der Zusannenbruch, ,.rã á." mul3besLanden werden. Und dann komüt der neue Tag, ,'der Tag, àen Gottgemacht", der Tag der Auferstehung, einer neuen Schöpfing. petrusist noch vor dem, daß er das erkannt hatte.
Und nun heißt es: "Eine ir,olke erschien, und eine Stimme ruf t:,, _das ist jetzt die Krönung - "Dieser ist mein Sohn, mein geliebterSohn." Eine alte, alte Formef, im Heidentun schon da, ï, AltenTestanent schon da. So redet der Herr in B1íck auf seinen Knecht.Es könnte dastehen: Dieser ist nein Knecht, den habe icheinbezogen in nein Werk.

Bei den bin ich da, allwohln er geht.
Und geht er in den Zusannenbruch,
bin ích nit ihm da.
Und ist er zusannengebrochen, und das ist zu Ende,bin ich noch mlL ihn da.

Und raenn er dann an nir hält, aufl mich traut, dann bin ich mit i.hnda und bin ihm das Leben, das Leben, das neue, das Leben derAuferstehung. Der Evangelist läßt. also nun an der Stelle petrus,Jakobus und Johannes belehrt rÿerden; wie sich,s verfrait, sollensie e¡fassen. Dieser ist nein geliebter Sohn, und euch, euchbleibt, auf den zu schauen, auf den zu hören, á", ", f;i;;", daß,ye"l ihr mit ihü gestorben seid, ihr nit ihm das Leben habt.Paulus vJird es spáter sein, der von der Verwandelung. spricnt ineine neue Ges tal t - dasselbe ldort, das hier verwendeC-isi.
"und nun. rýie sie u¡nherbricken: Jesus arlein.', Der Erzäh1er, derEvangelist, hat also nun den Vorhang vorgezogen. Jesus allein, síemit ihm, steigen den Berg ab. und nun kommi die Nüchternheit, ính,elchselbige eingehült I das Gehe j.nnis des Sieges 

""¿ derVerklärung bleiben muß. Er verbot ihnen, davon zu reden, bls daßdas durchgemacht ist, \das jeLzL noch durchzunachen ist: Leiden undsterben, bis daß der Menschensohn von den Toten auferstanden sei.
Al,s wie eine große Rüstung des Herzens, der Gedanken, des Ceisteserscheint nun das Canze, was dem petrus, Jakobus, Johannes zuleilward, damit sie, i{Ìenn sie nun elntreten in eben jenes Durchnachenin der Nachfolge Jesu, sein Geheinnis wissen und darin !,ýissen unden Sieg und nicht verzagen. Das heißt aber fürs erste: So lange



28 .2 .79BB

-4-
das nicht. durchgemacht war, da haben sie an den l,/ortherungeknobelt, herungebissen, herungekaut, was das heißen sorr.Beachten i,',ir dies retzLe t4rörtchen und nehnen es nicht ge"irrg: Dasist unsere Lage. Eh, rr¡ir d.as nicht durchhaben, 

"."ãu., "i" andiesen ldort herummachen, dran herunkauen, aber eben: rdir habendies f{ort und haben es zun Kauen, und es !ýird uns nähren, es wirduns stärken, es \rird uns erhalten, mitten in Zusanmenbruch, aufdem lÝeg durch Leiden und Sterben in den Tod, auf dem llleg in dieAufers tehung, ins Leben.

Das ist eine herrliche predigt.,
uns, nun gehalten hat, daß wir
Möglichkeiten hören, also hören,
an diesem ldort
und rçir am Ende

stärken, daß

die der Evangelist
auf unsere laleise,
an diesem l^lort uns
einkonnen in diesuns

mit
Itar

hier denen,
nach unseren
Kraft holen,
sein Sterbenihm das Leben haben-


